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No. 277. Freitag den 25. November 1831. 


s Katz u. Bit 

Berlin, vom 20. November. — Die Stettiner 
Zeitungen vom 18ten d. Mts. enthalten folgende 
Mittheilungen vom 16ten d. M.: „Der groͤßte Theil 
der Garniſon iſt in unſere Mauern zuruͤckgekehrt und 
ohne Cholera-Kranke zu finden, frob empfangen worden. 
Der Allerhoͤchſte Tazesbefehl und die Allergnaͤriaſte 
Kabinetsord:e an das Königl. Miniſterium des Innern 
und der Polizei vom 34ſten v. M., welche hier nach: 
ſtehen, enthalten das lohnende Zeugniß des guten Ders 
nehmens aller an der Polniſchen Grenze aufgeſtellt ge— 
weſenen Truppen, und haben allgemein die groͤßte 
Freude ſo wie den innigſten Dank erregt. 

Tages befehl. 

Als am Ende des vorigen Jahres in dem benachbar— 
ten Koͤnigreiche Polen eine blutige Repolution aus⸗ 
brach, rief Ich die Kriegs-Reſerve der Linien⸗Truppen 
und da wo es noͤthig war, auch die Landwehr zu den 
Fahnen, um die bedrohten vaterlaͤndiſcken Grenzen zu 
ſchuͤtzen. Dieſer Zweck iſt vollkommen erreicht worten; 
Ruhe und Friede find überall ungeſtoͤrt geblieben, und 
die Truppen haben den Erwartungen entſprochen, die 
Ich von ihnen zu hegen derechtigt war. 

Mit großer Schnelligkeit find Kriegs Reſerven und 
Lan: wehr zu den Waffen geeilt, und Alles hat mit 
Geduld und Hingebung die mannigfachen Entbehrun— 
gen und Opfer, welche letzte e beſonders die Landwehr 

fen, ertragen, die von den Umſtaͤnden unzertrennlich 

ven. Gern gebe Ich darüber allen Truppen Meine 
Zufriedenheit und Meinen Dank zu erkennen und ent⸗ 
aſſe nun die Kriegs⸗Reſerven und Landwehr, da ihre 
anweſenheit nicht mehr erforderlich iſt, zu ihren Fami⸗ 
lien, wohl wiſſend, daß fie ſich mit derſelben Bereits 
willigkeit ſtellen werden, wenn das Vaterland aufs 
neue ihres Schutzes bedürfen ſollte. 

Potsdam den 31. October 1831. 

Friedrich Wilhelm. 


Nachdem jetzt die Ruhe im Koͤnigreiche Polen als 
wiederhergeſtellt anzuſehen iſt, will Ich, ſo viel als die 
Uraftände geftatten, bei den vier Önlichen Armee Corps 
den Zuſtand eintreten laſſen, der vor dem Auedruche 
der Polniſchen Revolution ſtattfand. Ich habe daher 
veroro net: 

1) daß die Landwehren ſogleich nach den Stamm⸗ 
Quartieren in Bewegung geſetzt und dort un— 
verzuͤglich entlaſſen, auch die des 2ten Aufgebotes 
von allen ferneren Dienſtleiſtungen, unter Be— 
zeigung Meiner Zufriedenheit, entbunden werden; 
daß die Linien, Truppen des öten und ten Ars 
mee Corps und diejenigen des Lten Armes Corps, 
welche nicht zur Bewachung der Polen gebraucht 
werden, in ihre Friedens Garnifonen abruͤcken 
und ſich daſelbſt durch Entlaſſung von Kriegsre— 
ſerven auf einen verminderten Etat ſetzen. 

Indem Ich Ibnen dies bekannt mache, trage Ich 
Ihnen zugleich auf, den betreffenden Provinzen und 
Krei en fur die kuchmliche Bereitwilligkeit, womit fie 
den zur Sicherung der Ruhe und Ordnung noͤthig 
gewordenen Maßregeln entgegengekommen ſind, ohne 
die damit verknüpften Aufopferungen zu ſcheuen, Meine 
beſondere Zufriedenheit und dankbare Erkenntlichkeit 
auszudrucken. Potsdam, den 31. October 1831. 

Er Friedrich Wilhelm. 
An den Miniſter des Innern, Freiherin v. Brenn, 


Bei der am 18ten und 19ten d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der öten Klaſſe 64ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie 
fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Rthle. auf 
Nr. 59859 nach Minden bei Wolfers; der drttte 
Hauptgewinn von 50,000 Rthlr, auf Nr. 42114 in 
Berlin bei Burg; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen 
aur Nr. 13781 und 45258 nach Glegau bei Bam— 
berger und Polniſch Liſſa bei Hirſchfels; 2 Gewinne 
zu 2000 Rthlr. auf Nr. 5332 und 73757 nach 


75896 


39460 39817 


4504 = 


Hieſchberg bei Martens und nach Landsberg a. d. W. 
bei Borchardt; 44 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Ne. 
1564 5627 12988 13415 14961 15399 16015 
16068 18054 20874 22264 8 
29935 33760 37652 39029 39831 42197 42478 
48461 52544 53368 53677 53984 55241 62974 
63368 64271 64967 65602 68654 69363 71233 
72201 75045 75308 77404 77540 79664 85670 
86714 und auf das unabgeſetzte Loos 91386 in Berlin 
Zmal bei Alevin, bei Baller, bei Borchardt, dei Grack, 2mal 
tei Matzdorff, Zmal bei Seeger und bei H. A Wolff, nach 
Breslau bei J. Holſchau jun, bei Loͤwenſtein und Zmal 
bei Schreiber, Bromberg bei George, Bunzlau Zmal bei 
Appun, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf mal bei Spatz, 
Elberfeld bei Heymer, Hagen bei Roͤſener, Halle bei 
Lehmann, Hirſchberg bei Martens, Konigsberg bei 
Burchard und bei Samter, Magdeburg bei Brauns 
und bei Roch, Naumburg a. d. S. Amal bei Kayſer, 
Poſen bei Pape, Potsdam bei Hiller, Quedlinburg bei 
Dammann, Ratibor bei Steinitz, Seehauſen bei Harty, 


Thorn Amal bei Kaufmann, Trier bei Gall und nach 


Zeitz bei Zuͤrn; 44 Gewinne zu 500 Rthle. auf No. 
2050 3588 5912 7799 11403 21095 22328 22545 
27991 28285 29224 32226 32422 32703 33548 
37060 40258 41152 44731 50596 51919 52341 
52592 56876 57169 57283 57653 57709 
59127 61291 62191 62313 64982 66588 70624 
80304 81276 82135 82730 88792 93155 
und 93256 in Berlin dei Baller, bei Burg, bei 


Joachim, bei Motzderff, bei Mendheim, bei Raphael, 


bei Salinger und Zmal bei Seeger, nach Achen bei 
Levy, Breslau bei Leubuſcher, Köln mal bei Reim 
bold, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Simon und 
Amal bei Spatz, Gruͤneberg bei Sinke, Halle 2mal bei Lehr 
mann, Hamm bei Huffelmann, Hirfchderg bei Martens, 


Iſerlohn bei Hellmann, Koͤnigsderg in Pr. bei Bor⸗ 


chart, 2mal bei Heygſter und bei Samter, Landshut 
bei Juͤttner, Lippſtadt bei Bacharach, Loͤwenberg bei 
Keyl, Magdeburg bei Brauns und bei Noch, Marien 
werder bei Schröder, Naumburg 2mal bei Kayſer, 
Neiſſe bei Jaͤckel, Potsdam bei Bacher, Reichenbach 
bei Pariſien; Stettin Zmal bei Rolin, Thorn bei Kauf 
mann und nach Wrietzen a. d. O. bei Paͤtſch; 51 Ge— 
winne zu 200 Rtölr. auf No. 1975 4097 6356 
6626 9357 10291 10373 12297 13408 17512 
20372 22564 23685 24325 29455 31718 32446 
33506 34091 35758 37408 37822 38982 3927 
41153 41353 42977 43847 43871 
45143 46166 46975 51983 53731 53934 55716 
57109. 58409 60632. 65397 69361 71311 74696 
78138 78291 83384 83732 86179 und 93672, ‚Die 
Ziehung wird fortgeſetzt. 0 


Aus Frankfurt a. d. O. wird unterm 18ten d. M. 
gemelcet: „Die für den Großhandel nunmehr beendigte 
hieſige Martini Meffe bot diesmal nicht die Vollſtäͤn⸗ 
digkeit dar, welche die Beſucher ſeither gefunden hat⸗ 
ten, da mehrere ausſaͤndiſche Handlungen uͤbereinge⸗ 
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kommen waren, wegen der Cholera, wovon übrigens 
hier keine Spur ſich zeigte, die diesmaltge Meſſe nicht 
zu beſuchen. Die inlaͤndiſchen Handlungen waren dw 
gegen bis auf wenige ſammtlich auf dem Platze. Auch 
Einkäufer aus Oft und Weſtpreußen, tem Herzogthum 
Poſen und anderen Provinzen, ſo wie auslaͤndiſche 
aus den oͤſtlich gelegenen Ländern, hatten ſich zahlreich 
eingefunden. Es find bedeutende Gefchäfte in Tuch 
und Wollenzeugwaaren, in Baumwollen und Seiden, 
waaren gemacht worden. Leinenwaaren fanden mittel 
mäßigen Abſaz. An Kurzenwaaren fehlte es insbeſon⸗ 
dere, und es haben diejenigen Handlungen, welche mu 
dieſem Artikel verſehen waren, ſehr gute Geſchäfte ge⸗ 
macht. Eiſen,, Glas, Porzellan, und Holzwaaren fans 
den ebenfalls guten Abgang. Von rohen Produkten 
waren Rind, und Noßhäute viel auf dem Platze, dazu 
aber wenig Käufer. "Kalb; und Schaffelle waren eben 
falls viel hier, die guten Abgang fanden, Haſenfelle 
waren wenig, Pferdehaare, Schweineborſten und Bett 
fetern viel vorhanden und wurden ſaͤmmtlich verkauſt. 
Wolle war weniger hier, als zu der vorjährigen Mars 
tini-Meſſe, und fand zum Theil zu erhöhten Preiſen 
Abgang. Der Pferdemarkt war nur ſchwach beſetzt, 


aber es war auch kein großer Begehr n 
vorhanden. großer Begehr nach Pferden 


Aus Königsberg meldet die daſige Zeitung: „Es 
iſt von dem Königl. General⸗Conſul Herrn Schmidt 
in Warſchau hier die offizielle Anzeige eingegangen, 
daß den Unteroffizieren und Soldaten der nach Preis 
ßen uͤbergetretenen Polniſchen Truppen, von den Cotps 
der Generale Gielgud, Chlapowski, Rohland und Ry⸗ 
bynski, Ruſſiſcher Seits die Amneſtie und Ruͤckkehr 
nach Polen zugeſtanden worden iſt. Ihr Abmarſch 
über die beſtimmten Punkte wird eheſtens angeortnet 
worden. h : 5 


ä 


Privatnachrichten ſagen, daß die Kaiſerl. Ruſſiſche 
Truppen den Befehl erhalten haben, am 24. Aae 
das Gebiet des Freiſtaats Krakau zu raͤumen 


ee 

Frankfurt a. M., vom 7. November. — Heute 
wurde der Syndicus Starck, ein allgemein geachteter 
Mann, zum Präfidenten des geſetzgebenden Körpers ers 
nannt. Vice» Präfiventen wurden der Dr. Eder und 
Hr. Bernus, Seeretaire der Dr. Reinganum und bie 
Herren Kloß, Bender und Reuß. Gleich nach Eroͤff⸗ 
nung der heutigen Sitzungen wurden von mehreren 
Seiten Anträge auf die künftige Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen und den Druck derſelben gemacht. Es 
wurde zur Berichterſtattung uͤber dieſe wichtige Ange 
legenheit eine Commiſſſon von 7 Mitgliedern, aus den 
vorzüglichften Rechtsgelehrten, ernannt, welche ſaͤmmt⸗ 
lich Freunde der Oeffentlichkeit ſind, ſo daß dieſelbe 
boͤchſt wahrſcheinlich beſchloſſen wird. Von Seiten der 
Buͤrgerſchaft HE eine Adreſſe mit der Bitte um Oeffent⸗ 
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Lichkeit der Verhandlungen uͤbergeben worden; fie hat 


1700 Umerfgriften Frankfurter Buͤrger. 


Frankreich. 

Deputltten Kammer. Sitzung vom 12. Nor 
vember. Eine nicht unintereſſante Debatte wurde durch 
eine Eingabe der Bewohner des Moſel⸗Departements 
herbeigeführt, worin dieſe verlangten, daß die Aſche 
des Marſchalls Ney nach dem Pantheon gebracht und 
demſelben ein Denkmal auf Koſten des Staats errichtet 
werde. Der Berichterſtatter ſtimmte, nachdem er dem 
Verſtorbeuen eine glänzende Lobrede gehalten, fir die 
Ueberweiſung der Bittſchrift an den Praͤſidenten des 
Miniſter⸗Raths. Sechs Redner, namlich Herr von 
Cotcelles, der General Lamar que, der Marſchall Clauzel, 
herr Boyer de Pierreleau, Here Larabit und Herr 
Susın d. A. ließen ſich in mehr oder weniger lebhaften 
Jusdrücken über dieſen Gegenſtand vernehmen; Alle 
pflichteten dem Autrage der Kommiſſinn bei. Herr 
Dupin d. A. ging aber noch weiter. „Die beſte 
Ehren Erklärung“, äußerte er, „die wir den Manen 
des tubmwuͤrdigen Marſchalls gaben konnen, iſt die 
Reviſton und Caſſation des Erfenntniffes, das ihn 
zum Tode verurtheilte. An Gründen dazu wird es 
nicht fehlen. Noch tönen die farchtdaren Worte in 
meinem Ohr, womit der damalige Premier⸗Miniſter 
(Heriog v. Nigelten) die Anklage Akte vor den Pairs⸗ 
hof brachte. „„Im Namen von Europa“ /, ſagte er, 
„„beſchwöͤre ich Sie und fordere Die nöthigenfalls 
auf, den Morſchall Ney zu richten.’ Die Auklage 
erfolgte alſo für das bewaffnete Ausland, das die 


Haupiſtadt kraft einer Militair⸗Convention eingenom⸗ 


men hatte. Aber noch eine zweite Unregelmaͤßigkeit 
fand ſtatt: die Vertheidigung war nicht frei; vielmehr 
wurde den Advokaten (worunter hauptſächlich Herr 
Dupin ſelbſt) ausdruͤcklich verboten, das Rechtsmittel, 
das ſich aus der gedachten Convention herleiten ließ 
und das entſcheidend war, geltend zu machen. Haͤtten 
wir uns auf dieſes Mittel ſtuͤtzen koͤnnen, ſo wuͤrden 
wir, wie ich glaube, den Sieg davongetragen haben; 
aber man hörte uns nicht; das heilige Recht der 
Selbſtvertheidigung wurde uns ſtreitig gemacht; mithin 
war die Verurtheilung geſetzwidrig und unguͤltig. Im 
Einverſtaͤndniſſe mit dem Marſchall entwarf ich damals 
eigenhändig die Proteſtation, die von dem Verurtheilten 
abgeſchrꝛeben wurde. Ich beſitze fie noch jetzt; den 


Soͤhuen des Verſtorbenen gebührt es jetzt, dieſelbe zu 


igen zu machen, wie ſolches auch ihre Abſicht 
ie Br —— noch einmal die Ehre haben, ihrem 
Wunſche gemäß, in dieſer Sache als Vertheidiger 
aufzutreten.“ Die betreffende Biteſchrift wurde hierauf 
odne legend einen Widerſpruch an den Praͤſidenten des 
Miniſter⸗Raths verwleſen. ; 
en vom 13. November. — Vorgeſtern und 
geſtern ſtattete der Kaifer Dom Pedro, von einem 


Abgeſandten der Regentſchaft von Terceirg begleitet, 


dem Könige einen Beſuch ab. 


* 


Der Herzog v. Choiſeul batte vor einigen Tagen 
die Ehre, der Prinzeſſin Louiſe, alteſten Tochter des 
Königs, im Namen der Stadt Mirecourt, eine Gui⸗ 
tarre von ſeltener Schoͤnheit zu uͤberreichen. f 
Die Deputirten Herren Delpon und Mabul ſind 
zu Requeten. Meiſtern im außerordentlichen Dienſte ers 
nannt. Seit kurzem find alſo fünf Requeten⸗Meiſter 
beim Stagtsrath angeftelle worden, namlich, außer den 
beiden genannten, die Herren Vitet, Marchand und 
Foudras. 0 

Ueber die Vortheile, die aus der Annahme ſeiner 
Theorie von der Zuſammenberufung eines National, 
Kongreſſes hervorgehen würden, aͤußerte Hr. von Cors 
menim am Schluſſe feiner Broſchuͤre: 
Koͤpfe, die jetzt, Heloten gleich, ausgeſchloſſen ſind, 
wuͤrden dann an der Abfaſſung des Landesgeſetzes Theil 
nehmen; das jetzige Wahl⸗Monopol wuͤrde für dieſen 
großen Akt des National⸗Kongreſſes anfhoͤren; Mil⸗ 
lionen von Bürgern wurden die Verfaſſung lieb ges 
winnen und ſagen: 


Bürgers erböht und die Einigkeit im Innern vermehrt 
werden! Wie Eräftig würden wir dem Auslande ges 
genuͤberſtehen, wenn Alle aufſtaͤnden, um das gemein⸗ 
ſame Werk Aller zu vertheidigen! Die Souverainität 
der Nation waͤre dann nicht mehr ein Recht ohm 
Wirklichkeit, ein Prinzip ohne Folge, eine Macht, dis 
nicht ausgeuͤbt werden darf. Im Beginn unſerer Re⸗ 
volution kam es vor Allem darauf an, die politiſchen 
Einrichtungen auf einer breiten und dauerhaften Baſts 
zu begruͤnden, das Prinzip dieſer Revolution anzuer⸗ 
kennen und ſich demſelben um ſo feſter anzuſchließen, 
als das Volk, welches dieſelbe vollbracht, durch eine 
Laune der Natur zugleich den beweglichſten und lo⸗ 
giſchſten Geiſt unter allen Voͤlkern der Erde beſitzt. 
Ich moͤchte nicht, daß, um regelmäßig und in guten 
Verhältniffen gebaut zu ſeyn, unſer Verfaſſungsgebaͤude 
jenen Palaͤſten Italiens gleichen, wo unter Saͤulenhal, 
len von Marmor, Elend, Traͤghelt und Stolz in 
dumpfer Stille wohnen; ich wuͤnſche, daß auch das 
Volk unter dem Obdach unſerer Inſtitutionen eine be⸗ 


queme Wohnung finde, und daß Arbeit, ſchoͤne Kunſt, 


Gewerbfleiß und Handel dleſelben belebe und ziere. 
Das Volk muß nicht nur der Ausgangspunkt der Sou⸗ 
verainität, es muß auch das Ziel derſelben ſeyn; vor 
Allem iſt nothwendig, daß man ſich mit der Erleichte⸗ 
rung der Lage, mit der moraliſchen Erziehung, der Un, 
terweiſung und der Wohlfahrt des Volkes befchäftige; 
denn, bevor es herrſcht, muß es leben; es iſt nicht ge⸗ 
uug, daß es ſouveraine Macht beſitze, es muß auch 
gluͤcklich ſeyn.“ 

Die hieſige Poltzei glaubt den Urhebern des heute 
vor acht Tagen in dem Koͤnigl. Medaillen Kabinet ber 
gangenen Diebſtabls auf der Spar zu ſeyn. Die Der; 
haftung zweier Diebe, Namens Foſſart und Druillet, 
bei denen man eine bedeutende Summe Goldes fand, 
ſchien ein erſter Fingerzeig zu ſeyn. Foſſart wurde 
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„Alle faͤhige 2 


die Charte iſt auch mein Werk. 
Wie wuͤrde dadurch die Wuͤrde eines Franzoͤſiſchen 
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vorgeſtern nach der Bibliothek geführt und mit den 
Beamten derſelben konfrontirt; einer von dieſen erklärte 
mit Beſtimmtheit, er erkenne in dem Verhafteten ein 
Individuum wieder, welches er häufig in der Biblio; 
thek und namentlich in dem Medaillen-Kabinette habe 
umhergehen ſehen; auch zwei andere Beamten wollten, 
jet och mit weniger Beſtimmtheit, ihn unter den zahl⸗ 
reichen Beſuchern der Bibliothek geſehen haben. 
Vielleicht von nicht geringerer Wichtigkeit iſt die Ents 
deckung des Eiſenwaaren Händlers, bei welchem die 
Werkzeuge, deren ſich die Diebe bedienten, und fie lies 
gen ließen, gekauft worden find; dieſe beſtehen in einer 
Sage, einem Bohrer, einer Zange u. ſ. w. Auch der 
Strick, der aus dem Fenſter, durch welches die Diebe 
entflohen waren, in die Straße heradhing, ſoll von 
dem Seiler, bei dem er gekauft worden, wiedererkannt 
worden ſeyn. Die Thaͤter gelangten uͤber den Boden 
des alten Schatzgebaͤudes nach der Bibliothek und dem 
Medaillen-Kabinette, deſſen Thuͤre fie erbrachen. Mär 
ren alle Thuͤren, die fie auf ihrem Wege zu paſſiren 
hatten, geſchloſſen geweſen, fo wuͤrden ſie deren fieben 
zu erbrechen gehabt haben; auch hätten fie die Sch oͤſ⸗ 
fer von 24 Medaillen⸗Schraͤnken ſprengen muͤſſen, wenn 
die Schluͤſſel dazu nicht in einem offenen Schubfache 
gelegen haͤtten. 


Spanien. 

Madrid, vom 3. November. — Die Spaniſche 
Regierung ſoll, wie man behauptet, darauf drangen, 
daß die Conſtitution in Portugal nicht zue Ausfuͤh⸗ 
rung komme, und daß Donna Maria nach den als 
ten Geſetzen und den allmählig dabei anzubringenden 
Verbeſſerungen regieren ſolle, jedoch immer unter der 
Bedingung, daß die Prinzeſſin ſich mit einem der 
Söhne. des Infanten Don Carlos vermaͤhle. Don 
Miguel ſoll in dieſem Fall eine anſehnliche Penfion erhalten. 

Vorgeſtern iſt, wie bereits erwähnt, über dem Hotel 
des F anzsſiſchen Geſandten das Wappen aufgehaͤngt 
worden. Obgleich dies um 4 Uhr Morgens geſcheden 
war, ſo hatte ſich doch um Mittag bereits ein großer 
Volksbaufe vor dem Hotel verſammelt, und einige aus 
dem Volke fingen an, verdaͤchtige Reden zu führen, 
ja es hätte nicht viel gefehlt, ſo haͤtte man in dem 
Hotel die Fenſter eingeworfen. Man mußte Militair 
herbeirufen und konnte nur mit Mühe den Poͤdel zer⸗ 
ſtreuen. Man hat Spaniſche Soldaten vor die Tour 
des Franzoͤſiſchen Geſandtſchaftshotels ſtellen muͤſſen, 
und in dieſem Augenblick iſt noch eine Sauvegarde von 
10 Daun daſelbſt auf den Poſten. 0 - 


E. n, g la 2 d. 

London, vom 12. November. — Es wird von 
neuem verſichert, daß der te December der Tag ſey, 
zu welchem das Parlament wieder zuſammen berufen 
werden ſoll. * h 

Am Iren Abends Mind die Doetoren Barry und 
Ruſſel, welche man mit großer Ungeduld erwartet hatte, 


hier angekommen. Man ſagte geſtern, ſie würden nicht 


Unaluͤck entſtanden ſeyn würde, wo 


nach Sunderland gehen, ſondern in London bleiben, 
um auf dem Geſundheits⸗Buͤreau täglich die erforder⸗ 
lichen Nachweiſungen geben zu koͤnnen. So eben geht 
von unſerm Conſul in Boulogne die Nachricht ein, 
daß die F. anzoͤſiſche Regierung die aus Eugland kom⸗ 
menden Schiffe und Packetboote in den Hafen von 
Boulogne nur dann zulaſſen will, wenn fie mit Ge, 
ſundheitsſcheinen, in Bezug auf Man nſch aft und 
Paſſag tere, derſehen find. Dieſe Maßregel iſt auf 
alle Häfen, von London bis Liverpool, ausgedehnt. 
Schiffe, welche von dem linken Themſeufer bis Edin⸗ 
burgh und gan, Schottland, kommen, werden gar nicht 


zugeſchlagen, ſondern in das Lazareth geſchickt. Die 


Nachrichten aus Sunderland lauten folgendermaßen: 
9. November 4 Todesfälle; 7 neue Falle. Der Oberſt 
Creagh hofft, daß der Bericht vom 10ren vortheilhafter 
ſeyn werde. Der Ober-Sheriff der Grafſchaft, welcher 
ſo eben in Sunderland angekommen war, ſoll ſich mit 
großer Thätigkeit benehmen und feine Dienſte von dem 
hoͤchſten Nutzen für den Ort ſeyn. Aus Edinburgh iſt 
ein Arzt, Dr. Gibſon angekommen, welcher dem Dr. 
Daun an die Hand gehen ſoll. Ein anderer Arzt if 
über Carlisle eingetroffen. Bis jetzt find Neweaſtle 
und deſſen Vorſtadt Gateshead, jo wie Nord“ und 
Suͤd⸗Shields vollkommen frei von der Cholera. Da⸗ 
gegen wuͤthet der Typhus daieibit, und zwei ausgezeich⸗ 
nete Advokaten find am Iten dacan geſtorden. — In 
Bath Haben die Aerzte eine Zuſammenkunft gehalten, 
und die Stadt iſt bereits in Bezirke getheilt, von denen 
jeder von einem Arzt regelmäßig beſucht wird. Ein 
von dem Arzte der Engl. Geſandtſchaft in Petersburg, 
Dr. Lefebre, (bei Longman) herausgegebenes Werk: 
Beobachtungen uͤber die gegenwärtig in St. Perers: 
burg berrſchende Cbolera, erregt großes Intereſſe. 

Das Packetboot Tyrian, von welchem man fuͤrchtete, 
daß es am 20. Sept. auf der Hoͤbe von Dominica 
verbrannt ſey, iſt am Sten d. gluͤcklich in Falmouth 
eingelaufen, und hat Briefe von St. Thomas bis zum 
böten und von den übrigen Inſeln von ähnlichem Da⸗ 
tum mitgebracht. Auf dieſem Wege iſt die Beſtaͤtigung 
der Nachricht von der großen Neger⸗Verſchworung auf 
der Inſel Tortola *) eingegangen, deren die letzten New⸗ 
Yorker Zeitungen vor Kurzem erwähnten. Die Ab: 
ſicht der Meuterer wae, ihre Freiheit zu erlangen, um 
ſich der ganzen Inſel zu bemeiſtern, zu welchem Ende 
fie beſchloſſen hatten, ſammtliche Weiße zu ermorden, 
und deren beſte Wohnungen anzuzünden. Aus den Uns, 
ter ſuchungen hat es ſich ergeben, daß das Werk der 
Zerſtoͤrung am 4. Sept. beginnen ſollte. Die Haͤuſer 
derer, welche zuerſt angegriffen werden ſollten, waren: 
das des Herrn Rogers Jlaacs, das Zollhaus, das Rats 
haus und das Öffentliche Gefängnig. Dieſe follten an⸗ 
gezuͤndet werden, um ſoaleich die ganze Stadt in Brand 
zu ſtecken. Bei der Verwirrung, welche durch dies 
lite man über die 
„Eine der fogenannten Jungfrauen⸗Inſein welche den 


Engländern geboͤrt Vier Fuͤnfthe 
Seelen) begehen ans Selasen fbeile * Bevoͤlkerung (Hoco 


—— 
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Weißen herfallen und ſie ohne Ausnahme niedermetzeln. 
Einige darunter, welche ſich bei den Sclaven vorzuͤg⸗ 
lich verhaßt gemacht hatten, follten auf eine ausgezeich⸗ 
nete Art hingerichtet werden. Zu dieſen gehörte nament- 
lich ein Advokat, welcher ein Aufſichtsamt über die 
Sclaven bekleidete, und ein Geiſtlicher der Diſſenters, 
welcher irgendwo auf der Inſel wohnte. Nachdem die 
Neger ſich ihrer weißen Oberherrn entledigt, wollten 
ſie eine Republik ſtiften, alle Gemeinſchaft mit der 
Inſel auf längere Zeit abbrechen, und es waren 


finanzielle Anordnungen für das erſte Jahr ihrer poli⸗ 


tiſchen Exiſtenz getroffen, welche eben ſo ſehr fiscali— 
ſche Berechnungsgabe, als Vorſicht verriethen. Keine 
Zuckerpflanzung auf der ganzen Inſel ſollte zerſtoͤrt, 
und die bevorſtehende Erndte mit der groͤßten 
Sorgfalt geſchont werden. Die Entdeckung der Ver⸗ 
ſchwoͤrung ward durch eine Zwiſtigkeit unter den Ver⸗ 
ſchwornen herbeigefuͤhrt, welche bei Gelegenheit der 
Vertheilung von Rum entſtand, und die Nachricht dar 
von verbreitete ſich ſo ſchnell unter den Weißen, daß 
dieſe auf der Stelle eine Nationalgarde bildeten, und 
nun 28 Neger, welche als die Raͤdelsfuͤhrer bezeichnet 
worden waren, verhafteten. Da die Lokal-Miliz vor 


2 oder 3 Jahren aufgelöft worden, und auf der Inſel. 


weder Linien- noch Bürgers Militär vorhanden war, 
welches dieſelben hätte ſchͤͤtzen koͤnnen, fo wanete man 
ſich an die däniſche Regierung auf St. Thomas, die 
auch ſogleich eine Kriegsbrigg nach Tortola abgeben 
ließ. Die Erſcheinung dieſes Schiffes hatte die Der 
ſorgniſſe der weißen Emwohner von Tortola feur ver- 
mindert und die Behörden daſelbſt in den Stand ges 
ſetzt, die Maßregeln zu erareifen, welche zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Sicherheit nothwendig waren. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 15. November. — An der 
heutigen Amſterdamer Boͤrſe wollte man wiſſen, daß 
ein 51ſtes Konferenz Protokell angekommen wäre, in 
welchem von ter Anerkennung des Königs Leopold und 
von neueren Beſtimmungen über die freie Fahrt auf 
den Stroͤmen die Rede ſey. 

Der nordoͤſtliche Theil der Provinz Nord-Brabant 
iſt jetzt mit ſtarket militattiſcher Beſatzung verſehen; 
ſowohl die neu errichtete dritte Brigade der Reſerve⸗ 
Divifion, als die Brigade des General Knodzer, der 
ſich in Bormeer aufhaͤlt, befinden ſich daſelbſt. 

Hollaͤndiſche Blätter melden aus der Citadelle 
von Antwerpen vom 11. November: „Seit einigen 
Tagen iſt hier bei ſtarkem Weſtwinde viel Regen ger 
fallen, in Folge deſſen bei Zwyndrecht am Flämifchen 


Wall ein Deich an zwei Stellen durchbrochen wurde, 


o daß der ganze Polder an dieſer Seite, ſo weit man 
— * r Ba Waſſer ſteht und einem Meere an 
ht. — Vor einigen kamen mehrere Bel⸗ 
ische Oer r einigen Tagen kam 0 B 
Marte, das in dieſem Augenblicke nicht von unferen 
Truppen beſetzt iſt. Ein Marine: Offigier, der ſofort 
von einem der Kriegsſchiffe hinbeordert wurde, deutete 


nach dem von uns eroberten Fort St. 


ihnen an, daß ſie das Fort ſogleich wieder verlaſſen 
mußten, wenn nicht ſtrengere Maßregeln gegen fie aus 
gewendet werden ſollten. Die Belgier kamen dieſer 
Andeutung nach, und es ergab ſich, daß es der gegen: 
wärtige General und vormalige Figurant auf dem 
Bruͤſſeler Theater, Niellon, mit feinen Stabs Offitie, 
ren geweſen ſey, der ditſen Beſuch auf dem Fort St. 
Marie gemacht hatte.“ a 


Beuͤſſel, vom 14. November. — Der Senat hat 
in ſeiner heutgen Sitzung die von der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer bewilligten Kredite ebenfalls genehmigt. 

Geſtern haben Sir Robert Adar, Herr Hamilton, 
Lord Durham, Herr Lehon und der General Belliard 
Unterredungen mit dem Koͤnige gehabt. — Geſtern 
Abend trafen hier zwei Engliſche Kabinets-Couriere 
ein; der eine uͤbe brachte Depeſchen fuͤr Sir Robert 
Adair, der andere letzte ſogleich feinen Weg nach 
Deutſchland fort. — Lord Durham hat ſeine Ruͤckreiſe 
nach London angetreten. - 

Ein am 12. in Btuͤſſel angekommener Courier bat 
ein neues Protokoll der Londoner Konferenz Übers 
bracht dem zufolge die 5 Machte den Prinzen Leopold 
als Koͤnig von Beigien anerkennen. Da die 
Vedingung, welche der Koͤnig auf ſeine Annahme der 
24 Artikel geſetzt hat, der Geſtalt erfuͤllt iſt, ſo hat 
der Koͤnig ſeine Zuſtimmung zu dem Friedens⸗ 
vertrage gegeben. Das neue Protokoll fol außer 
dem die Antwort der 5 Maͤchte an den König Wil 


helm enthalten. Es wird darin geſagt: „die 5 Maͤchte 


beſtritten dem Koͤnig Wilhelm ſeine Eigenſchaft, als 
unabhaͤngigem Monarch, durchaus nicht, und es ſtehe 
ihn, als einem ſolchem, vollkommen frei, wenn es ihm 
gut duͤnke, den Krieg zu erklären: die 5 bei der Lon⸗ 
doner Konferenz repräfentirten Monarchen behielten aber, 
ebenfalls als unabhangige Monarchen, und im Intreſſe 
Europas, ſich das Recht vor, dem König Wilbelm, 
wenn er die Feindſeligkeiten wieder beginnen ſollte, den 
Krieg zu erklären. Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn, daß der Ads 
nig Bevollmaͤchtigte abſchicke, die 24 Artikel zu eroͤr⸗ 
tern, da die Eroͤrterung bereits geſchloſſen ſey und 
es jetzt nur auf die reine und einfache Annahme der 
24 Artikel und die, von Seiten des Kön:gs von Hol⸗ 
land zu erklaͤrende, Anerkennung des Königs von Wels 
gien, welche von den 5 Mächten verbuͤrgt worden ſey, 
ankomme. 8 

Ein Adjutant des Kriegs⸗Miniſters und ein anderer 
Offizier ſind in Gent angekommen, um die Beſchaͤdigun⸗ 
gen zu ermitteln und feſtzuſtellen, welche die Holländer 
durch die letzten Ueberſchwemmungen bei Cainsvliet an⸗ 
gerichtet haben. \ 

In Roulers find 1000 Gewehre aus Deutſchen Fas 
briken angekommen. Dieſelben ſind fuͤr die Buͤrger⸗ 
garden in Roulers und Diemude beſtimmt. j 

Die Preuß. Staatszeitung enthält, folgendes 
Schreiben aus Bruͤfſel, vom 14. November: Unſe⸗ 
ren Zeitungen zufolge, wäre hier die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß fämmtliche an der Londoner Konferenz 
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Theil nehmende Mächte den König Leopold anerkannt 
haͤtten. Beſſer Untetrichtete berichtigen jedoch dieſe 
von unſeren Publiziſten mit großem Wohlgefallen ver— 
kuͤndete Nachricht dabin, daß auf das von Belgiſcher 
Seite erhobene Bedenken gegen die in den 24 Artikeln 
mit keiner Sylbe geſchehene Erwaͤhnung des Königs 
Leopold der Engliſche Geſandte Sir Rob. Adair im 
Namen der Konferenz erklaͤrt habe, daß nach Annahme 


dieſer Artikel die Mächte keinen Anſtand nehmen wärs 


den, mit dem Belgiſchen Souverain beſondere Traktate 
abzuſchließen. Die größere Konſiſtenz, welche dadurch 
unſer bisher immer noch als proviſoriſch angeſehene 
Zuſtand zu erhalten ſchelnt, iſt und bleibt jedoch unzu⸗ 
reichend, fo lange nicht auch der König der Nieder⸗ 
lande ſich dazu verſteht, eine Unabhaͤngigkeit, die de 
facto beſteht, und zu deren volligen Wi⸗deraufhebung 
ſelbſt die kuͤhnſte Combination keine Ausſicht zu gemäps 
ten ſcheint, auch de jure anzuerkennen. Es mag im⸗ 
merbin wahr ſeyn, daß es im Lande eine ſtarke Partei 
giebt, die eine Verbindung zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
land unter Oraniſchem Seepter, jedoch mit getrennter 
Adminiſtration, wunſcht, in der Weiſe etwa, wie jetzt 
Schweden und Norwegen verbunden find; eine Nic 
kehr zu dem früheren Verhältniffe und mithin die Auf, 
opferung aller Unabhaͤngigkeit wollen jedoch ſelbſt die 
entſchiedenſten Gegner der Revolution nicht. Ein unabs 
haͤngiges Belgien wird ſonach Holland unter allen Um, 
ſtaͤnden anerkennen muͤſſen; es ſcheint es auch zu wols 
len, aber es verlangt einen Preis dafuͤr, den ihm we⸗ 
der die andere Partei noch die Vermittlerin beider 
Parteien, die Londoner Konferenz, zugeſtehen will. 
Holland, hieß es hier, ſoll 4 Monate Bedenkzeit zur 
Annahme des Traktates verlangt haben, unſeren heutis 


gen Nachrichten aus dem Haag zufolge, iſt dies jedoch 


ungegruͤndet. Aus der den Generalſtaaten gegebenen 
Erklärung des Herrn Verſtolk van Soelen erſehen wir 
vielmehr, daß Holland über das Weſen des Traktates 
ſelbſt ſich noch gar nicht ausgeſprachen und ſich damit 
begnuͤgt hat, der Konferenz jede Befugniß abzuſprechen, 
ohne Zuziehung feiner Bevollmächtigten eine Eutfcheir 
dung zu treffen. Wie die Konferenz dies aufgenoms 
men, und daß ſie es wahrſcheinlich bei ihren letzten 
Beſchluͤſſen bewenden läßt, werden wir wohl bald durch 
Publizirung des 51ſten Protokolles erfabren, das am 
10ten d. M. von London abgegangen und Unferer Mer 
gierung bereits mitgetheilt ſeyn ſoll. Unſere heutizen 
Zeitungen geben ſchon einige, jedoch apokryphe und un⸗ 
verbuͤrgte Auszüge aus demfelben, % Die Verlänge⸗ 


Im Independant vom 14. Nov, lieſt man in dieſer 
Hinſicht: „Die Zeitungen haben von einem neuen Protokoll 
geſprochen, und man verſtchert uns, daß dieſes Protokoll 
die Antwort an den König von Hollvnd enthält. Dieſe 
Antwort fol im Weſentlichen folgendermaßen lauten: 
„„Die fünf Mächte machen dem König der Niederlande feine 
Eigenſchaft als unabhängigen Monarchen nicht ſtreitig und 
erkennen, daß es ihm in dieſer Eigenſchaft vollkommen frei 
ſteht, Krieg zu führen, wenn es ihm gut dünkt. Die funf 
ſouveraiuen Mächte, welche in der Londoner Konferenz reprä⸗ 
ſentirt werden, behalten ſich aber auch als unabhängige Mo⸗ 


narchen und im Intereſſe von Europa das 


D 


rang unſeres dermaligen Provlſoriums, die unſer Pu: 
blikum ſonach erwartet, hat daſſelbe noch mehr vers 
ſtimmt, als es ſchon war. 
Herr de la Coſte, Miniſter des Inneren unter der 
Niederländiſchen Regierung, ein hoͤchſt achtbarer Mann, 


den die Bruͤſſeler ſchon vor mehreren Wochen zum Se⸗ 


nator erwͤͤhlt hatten, dieſe Wuͤrde, nachdem er lange 
ein Unwohlſeyn als Urſache ſeines Nicht-Erſcheinens 
im Senate vorgeſchützt, jetzt ganz und gar abgelehnt 
bat, macht ebenfalls keinen guten Eindruck. Herr de 
la Coſte erfiärte naͤmlich, daß er feine Dimiſſion gebe, 
weil die Zukunft des Landes immer noch trüb und 
mehr und mehr ungewiß erſcheine und er es empfinde, 
daß, wenn et jetzt wieder in das oͤffentliche Leben ein⸗ 
träte, er ſich in eine derjenigen falſchen Stellungen vers 
ſetzen wurde, in denen die reinſten Abſichten verdächtig 
und die gewiſſenhafteſten Anſtrengungen unndg ſeyn. 
Die Nesierung hatte gehofft, ſich durch Manner, wie 
de la Coſte, den ehemaligen Gouverneur von Nied er⸗ 
laͤndiſch Indien, General Dubus de Ghiſignies, den 
einzigen beruͤhmten Kriegsmann, der in Belgien gebo⸗ 
ven iſt, und Herrn de Liedekerke, bie ſaͤmmtlich noch 
aus dem vorigen Regime in großem Anſehen ſtehen 
und der Legislatur zur Zierbe gereicht haben würden, 


anerkannt und mithin moraliſch verſtaͤrkt zu ſehen; 


mit der Zeit hoffte fie auch, fie ins Miniſterium ziehen 
zu koͤnnen; olle drei haben ſich jedoch geweigert, auch 
nut in den Senat einzutreten. In gleicher Entfers 
nung, wie die genannten Maͤnner, haben ſich bisher 
auch der Herzog von Urſel, der Fuͤrſt von Ligne und 
andere Mitglieder der gebornen Pairie des Landes, 
mit einziger Ausnahme des Herzogs von Aremberg, 


von dem neuen Belgiſchen Hofe gehalten. König Leo⸗ 


pold lebt ganz eiuſam hier ſowohl als in Laeken; mit 
Ausnabme der beiden hier auweſenden Geſandten ficht 
et ſelten Jemand bei ſich im befreundeteren Kreiſe; 
der gewoͤhulichen Geſellſccaft des Marquis von Chaſte⸗ 
ler und anderer auf einer gleich niederen Stufe der 


Bildung ſtehender Belgiſcher Adeligen zieht er eine Zu- 


ruͤckgezogenheit vor, die der Popularität des eben erſt 
aus der Volkswahl bervorgegangenen Monarchen um fo 
mebr Eintrag hut, als die Verſprechungen, die man dem 
Volke von dieſer Wahl gemacht, nicht in Es füͤuung 


gegangen ſind und die Konzeſſionen, die das Land unter 


Annahme det 24 Artikel machen maß, nicht der Noth⸗ 
wendigkeit, ſondern, wie der nach dem Aeußeren ue⸗ 
theilende große Haufen dies gewöhnlich chut, den Re⸗ 
gierenden und ihrer ſowachen Politik beigemeſſen wer⸗ 
den. Die tyeilweifende Veranderung, die in unſerem 


irch i ı Recht vor, dem 
Könige der Niederlande den Krieg zu ertlären, falls er die 
Feindſeligteiten wieder beginnen ſollte. — Es iſt unnütz, 
Niederländiſche Bevollmächte nach London zu ſchicken, um 
über die 24 Artikel zu unterhandeln, da keine Erörterung 
darüber mehr ſtattfinden kann, indem es ſich jetzt nur um 
die einfache Annahme derfelhen und um die Anerkennung des 
Königs der Belgier von Seiten Hollands handelt, — eine 
den l. . welche durch die fünf Maͤchte garantirt wor⸗ 


Die Art und Weiſe, wie 


Miniſterium vorgegangen iſt, erregt nicht die mindeſten 
Hoffnungen; es ſind zwar einige andere Namen, aber 
keine andere Männer, keine neue Prinzipien herange⸗ 
kommen. Die Maͤnner des Septembers ſind nicht 
Er: mehr die des Volkes; ;,le peuble a donné sa de. 
mission“, heißt das von einem Orangiſtiſchen Blatte 
in Umſchwung gebrachte Witzwort. Die Per ſifflage 
gegen jene Männer nimmt täglich mehr uͤberhand, und 
Leute, die, wie der alte Graf Aerſchot, ihre langjährige 
Cdarakterloſigkeit durch den angenommenen Charakter 
des Volksfreundes zu verdecken glaubten, ſehen ſich jetzt 
| durch unzählige Kar ikaturen belohnt. Selbſt die Blaͤt⸗ 
| ter der Revolution, der Counrrier, der Belge, der 
Lͤtticher Politique u. ſ. w., ſcheuen fich jetzt, et 
was zum Schutze jener Männer zu ſagen, weil fie 
dadurch leicht um ihre Abonnenten kommen konnten. 
Eines philologiſchen Streites, den kurzlich der Cours 
riet mit dem Lynx gefuhrt, will ich bei dieſer Ge⸗ 
| legenheit nur erwähnen, weil derſelbe hier an Orten, 
| wo dir gegenwärtigen Briefe mit einiger Aufmerkſam, 
keit gelejen werden, mit den letzteren in Verbindung 
gebracht worden if. Der Courrier ſprach namlich 
in einem Artikel aus Berlin von den dortigen Jour- 
naliſten Voff und Spencer und geftatte ſich dabei einige 
Bemerkungen gegen die Wahrhaftigkeit der in der 
„Preußiſchen Staats- Zeitung enthaltenten- Bes 
richte. Im Lynx erhob ſich ſogleich ein eifriger Vers 
tzeidiger derſelben, der die Unkenniniß des Courriet 
unter Anderem auch daraus bewies, daß dieſer aus 
den beiden von ihm genannten Berlinern einen Ruſſen 
und einen Engländer gemacht habe. Der Courrier 
| verbefferte nun fein Voff und Speneer in Foß und 
Spaeuer, was natuͤrlich dem Lynx neuen Steff zum 
Lachen gad. Weil nun aber der Berichterſtatter im 
Lynx, der mit einem II. unterzeichnete und ſich einen 
Berliner nannte, mit fo großem Eifer zum Lobe der 
Staats-Zeitung ſich vernebmen ließ, wollten Einige 
in ibm den Abfaſſer der gegenwartigen Briefe erkennen. 
Es ſind, ſo viel ich erfahren habe, von einigen Seiten 
Nachforſchungen gemacht worden, und der Schreiber 
dieſer Zeilen glaubt der Wahrheit urd dem ihm unde⸗ 
kannten Herrn H. die Erklärung ſchuldig zu ſeyn, daß 
er mit dem übrigens ungemein geiſtvoll redigirten 
BVlatte „le Lynx“ außer aller Verbindung ſteht. 


„ rern 1 
Konſtantinopel, vom 25. October. — Die 
Freude über die Eroberung Bagkdads iſt leider durch 
den Tod eines der hoͤchſten Staats Beamten, des Ser 
liktars, unterbrochen worden, welcher vor 8 Tagen an 
den Folgen eines Schlagfluſſes ſtarb. Er ſtand, wie 
man verſichert, in beſonderer Gunf ber dem Sultan, 
welcher ſeit langen Jahren an feinen perjönlichen Um— 
gang gewohnt war und ihn daher ve: miſſen duͤrfte. 
Die Stelle eines Seliktars ſoll vorläufig unbeſetzt blei⸗ 
ben. — Mehrfache grobe Exceſſe Joniſcher und Helles 
niſcher Matroſen haben in den letzten Tagen einigt 
Unruhe in Bujukdere und Konſtantinopel verurſacht. 
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Man erzählt, daß am hellen Tage gegen 15 derſelben 


betrunken durch die Straßen von Bujukde 

mit dem laut erklärten Vorſfatze, alle Speisen (ner 
thanen der Pforte von der Inſel Syra) zu toͤdten; 
und ein armer Schuhmacher, Vater von 5 Kindern, 
dem ſie zuerſt begegneten, ward durch einen Dolchſtich 
ihr erſtes Schlachtopfer. Es iſt noch eine Frage, ob 


es den Tuͤrkiſchen Behörden gelingen werde, die Schul⸗ 


digen aufzufinden und beſtraft zu ſehen, indem die 
meiſten ſich durch die Flucht gerettet haben ſollen. — 
Drei Griechen jedoch (wie es ſcheint Rayas), welche, 
als Paſſagiere, auf einem Tuͤrkiſchen Schiffe die Manns 
ſchaft getödtet, das Schiff verſenkt und ſich der Ladung 
bemaͤchtigt hatten, find von dem einzigen Türken, wel— 
cher ihrer Mordgier entronnen war, erkannt und vor 
einigen Tagen in Konſtantinopel gekoͤpft worden. Ihre 
Lechname liegen auf der Straße mit der Sentenz 
(Jafta) auf der Bruſt. N 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt na 
Schreiben aus Alex and rien 55 26. S 
„Als ich Ihnen am Gten d. ſchrieb, hegte ich keine 
Hoffnung, Idnen ſobald gute Nachrichten über den 
biefigen Geſundheitszuſtand geben zu koͤnnen. Mit 
Vergnuͤgen ergreife ich alſo die Feder, um Ihnen zu 
melden, daß die Cholera ſowohl in Kairo als hier beis 
nahe gaͤnzlich verſchwunden iſt. Seit mehreren Tagen 
hört man nichts mehr von neuen Anfaͤllen; am 23ſten 
d. M. wurden alle Kenſulats-Kanzleien, die ſeit dem 
22ſten des vergangenen Monats geſchloſſen waren, wie⸗ 
ber geoͤffnet, und nach und nach kehren alle Europaͤer 
wieder zu ihren Geſchaͤften zuruͤck; unſere Straßen 
werden wieder lebhafter, und bald wird es keine fit: 
bare Spur mehr geben, daß die Seuche ſo große Ver⸗ 
heerungen angerichtet hat. Aber die Nachwehen wer 
den ſich in den Geſchaͤften fühlen laſſen. Man ſagt, 
daß in Kairo allein uͤber 30,000 Menſchen bingerafft 
worden ſeyen; unter den Soldaten und der Marine 
war die Sterblichkeit ebenfalls ſehr groß. Es iſt ſchwer 
in dieſem Lande beſtimmte Zahlen zu erfahren. In 
den Dörfern in Ober und Uater-Aegypten ſterben noch 
jetzt viele Menſchen an der Cholera, und ſie wird ſich 
wohl bis ins Innere von Nubien verbreiten. Hier 
herrſcht die Meinung, daß die Cholera, wenigſtens in 
Aegypten, keine epidemiſche, ſondern eine contagiöfe 
Krankheit ſey. Man ſtuͤtzt ſich auf die Erfahrung, daß 
in mehr als 60 febr zahlreichen Familien, welche ſich, 
wie zur Zeit der orieutaliſchen Peſt, in ihre Häufer 
verſchloſſen, und ſich vor jeder Beruͤhrung mit andern 
Wenſcken und Gegenſtaͤnden huͤteten, nicht ein einziges 
Individuum an der Cholera geſtorben iſt, während 
viele Andere, welche dergleichen Vorſichtsmaßregeln nicht 
gebrauchen wollten oder konnten, von der Seuche hin⸗ 
gerafft wurden. Ich habe jedoch die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß wir alle in meinem Hauſe zu der Zeit, als 
die Cholera hier am Stärkiten graſſirte, verſchiedene⸗ 
male von Kopfweh, Durchfall, Magenbeſchwerden ꝛc. 
befallen wurden; wären wir damas mit einem von 
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der Cholera angeſteckten Menſchen in Beruͤhrung ges 


kommen, fo wären wir vermuthlich auch befallen wor⸗ 


den. In vielen Familien, welche ſich beim Ausbruche 
der Cholera an Bord von Schiffen fluͤchteten und bei 
gutem Wohlſeyn die Stadt verließen, erkrankten und 
ſtarben mehrere Perſonen an der Cholera, nachdem ſie 
ſchon einige Tage guf der See waren; fie hatten fich 
bei Einſchiffung ihrer Effekten und Betten zum Trans 
porte der nämlichen Kameele, welche die Effekten der 
von Kairo gekommenen Pilgrimme getragen hatten, 
bedient, und ſomit vermuthlich den Krankheitsſtoff an 
Bord gebracht. Laut Briefen aus Damascus ſoll die 
Cholera in ganz Syrien verbreitet ſeyn. — Ungefähr 
feit der naͤmlichen Zeit, wo die Cholera hier ausbrach, 
war gewöhnlich bei Sonnenuntergang der ganze Hori— 
zont außerordentlich hell, was fruͤher niemals bemerkt 
worden. Die Muhamedaner hielten dieſes fuͤr ein 
ſchlimmes Zeichen, und beteten jedesmal in den Mo⸗ 
ſcheen. — Der Verkehr liegt ganz darnieder, und die 
Geſchaͤfte ſtocken; wir werden den Aegyptiſchen Han— 
del noch lange an den Folgen dieſer Unterbrechung lei— 
den ſehen. — Der Kapitain Paſcha ſoll mit der aroß— 
herrlichen Flotte bei Rhodos liegen; man vermuthet, 
er werde hierher kommen, Soba.d er erfaͤhrt, daß die 
Cholera hier aufgehoͤrt hat.“ 


Mis e e lle n 
Berliner Blätter enthalten Nachſtehendes: „An 
meine lieben Mitbürger! Mit tiefgefuͤhltem Dank gegen 
die Vorſehung erkennen wir die Abnahme der chreck— 


lichen Seuche in unſerer Stadt und fühlen unſere Herz, 


zen erleichtert. Aber nur gar zu leicht bringt bei dem 
Menſchen der erleichterte Sinn Lerchtſinn hervor 
und das von der Gefahr befreite Herz wird uͤbermuͤtbig 
und vergißt die Gefahr, ſelbſt die Moͤglichkeit der elben 
und die ſo noͤthige Vorſicht. Das iſt es, worauf ich 
hier in Beziehung auf unſere Krankheit mit wenig 
Worten aufmerkſam machen wollte. Die Erfahrung 
hat ſchon an mehreren Orten gelehrt, daß, als ſchon 
die Kraukheit bedeutend nachgelaſſeu, die Menſchen ſich 
wieder ihren fruͤheren Diaͤtfehlern uͤberließen und das 
durch die Krankheit von Neuem zunahm. Auch haben 
ſchon in den letzten Tagen unter uns einzelne Beiſpiele 
dies bezeuget, wo ſich Menſchen bloß aus Unvorſichtig— 


keit in der Diät die Krankheit zugezogen haben. Alſo⸗ 


bitte und ermahne ich dringen: So lange noch die 
Krankheit in unſern Mauern iſt, immer noch die bei— 
den Hauptſchutzmittel ſorgfältig zu gebrauchen: 
Maͤßiakeit im Effen und Trinken und allen 
Genuͤſſen, und Warmhalten des Koͤrpers, 
beſonders des Leibes und der Füße. 

C. W. Hufeland.“ 


In ganz Preußen ſind, ſo weit die Nachrichten 


aus den Provinzen am 12. November in Berlin ein⸗ 
e — —ñ !: 


gegangen waren, bis jetzt 39,812 Menſchen an der x 


Cholera erkrankt, davon 23,493 geſtorben und 14,046 
geneſen. Es blieben noch 2263 Kranke. Den einzel- 
nen Provinzen nach waren in Preußen 20,563 er⸗ 
krankt, 12,231 geſtorben und 7418 geneſen; Poſen 
10,542 erkr., 6037 geſt., 3631 gen.; Brandenburg 
(inel. Berlin) 4663 erkr., 2827 geſt. u. 1726 genef. 


Schleſien 2045 erkr., 1191 geſt. und 594 geneſ.; 


Pommern 1393 eft-, 847 geſt. und 488 geneſen; 
Sachſen 606 erkr., 360 geſt. und 189 gen. In den 
7 Städten Berlin, Koͤnigsderg, Danzig, Poſen, Bres: 
lau, Magdeburg und Stettin ſind 8411 Menſchen an 
der Cholera erkr., 5269 geſt. und 2797 gen. Im 
Ganzen find zwar 14 Regierungsbezirke der k. Preuß. 
Staaten von der Cholera ergriffen worden, doch wuͤrde 
ein Vergleich mit dem Wuͤthen dieſer Krankheit in an⸗ 
dern Ländern zeigen, wie ſehr ſich unſere öftl.chern 
Landsleute, wenn die Cholera uͤber kurz oder lang bis 
zu ihnen vordringen ſollte, uͤber die gefaͤhrlichen Wir⸗ 
kungen dieſes Uebels beruhigen koͤnnen. Zweckmaͤßige 
Maßregeln in den einzelnen Ortſchaſten, guter Wille 
der Einwohner, ſorgſame Pflege des Körpers, Sorg⸗ 
falt für die Armen, eine reinliche und diaͤtetiſche Le 
bensweiſe und eine zweckmaͤßige Thätigkeit unſerer 
Aerzte, die nicht minder vor dem Uebel durch guten 
Rath zu bewahren ſuchen, als daß fie demſelben, wo 
es erſchien, ohne alle Ruͤckſicht auf eigene Gefahr ent: 
gegen arbeiteten, find die Urſachen, welche dieſe in an: 
dern Landern ſo furchtbar gewordene Krankheit fuͤr 
Preußen zu einer min er gefaͤhrlichen Epidemie gemacht 
haben. 


In der St. Marienkirche zu Koͤln er ignete ſich am 
6. November waͤhrend des Abendgottesdienſtes, ein 
trauriger Unfall, der es aber nur durch den leeren 
Schrecken, welchen er hervorgebracht hatte, wurde. 
Beim Laͤuten naͤm'ich, flog der Kloͤpfel aus der Glocke, 
und zerbrach im Herabfallen mehrere Balken. Die in 
der Kirche verſammelte Gemeinde glaubte dieſelbe ſtuͤrze 
ein, und Alles draͤngte nach der Thuͤre. Zwar iſt in 
dem Gedraͤnge kein Menſchenleben verloren gegangen, 
doch find mehrere Perſonen bedeutend verletzt worden. 


In London hat man vor Kurzem auf der Straße 


den Leichnam eines Kindes unter den Händen einiger 


Elenden gefunden, welche Ihn zu verkaufen ſuchten. 
Die Wunden, welche an demfelben ſichtbar waren, 
eßen keinen Zweifel über die Urſache des Todes des 
ungluͤcklichen Kindes. Es war augenſcheinlich, daß man 
es ermordet hatte, bloß um den Körper zu verwerthen. 
Seit dieſer ſchrecklichen Entdeckung haben 8 Familien 
bei den Behoͤrden das Verſchwinden ihrer Kinder an— 
gezeigt, und gebeten, fie ihnen tobt oder lebendig wies 
der zu verſchaffen. 
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Beilage zu No. 277 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Som 25. November 1831. Ka 
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ENTE VTERE TR: 
In Breslau waren bis zum 23. Novbr. 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1258 472 661 125 
himugek. find am 24. Movdr., 4 2— 2 125 


— —ñ—ñ—äy ul 
Summa 1262 474 663 125 

darunter befinden ſich vom 
i Militair 36 20 14 2 


vom Civil 1226 454 649 123, 
In ihren Wohnungen werden behandelt 78 
In den oͤffentlichen Heil⸗Anſtalten 47 
Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren 
5 erkr. geneſ. geftord. Beſt. 


bis zum 21. Movbr. Mittags 2185 761 1383 41 
dinzugef. bis 3. 22. Nov. Mittags 8 4 1 44 
Bls z. 22ſten Mittags Summa 2193 765 1384 44 

In obiger Zahl Militair 33 16 15 2 


In ihren Wohnungen werden behandelt 19 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 25. 
In Magdeburg waren 
erkr, geneſ. geſt. Beſtand 


bis zum 16. Novbr. 530 188 319 23 

hinzugekommen am 17. F 
11 3 1 

19. . 9222 fe 

Summa 547 199 332 46 

Darunter Militaie 43 22 21 


In Stettin waren 


erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 16. Novdr. 350 110 240 


hinzugek am 17. um Fer e 0 
18. 4 . 2 Fe 18 
19. 3 „ 1 2 
EEE ern ge ER rm Br re TEE TED 
Summa 354 110 242 2 
Darunter Militair 33 10 23 ’ 


In Tilſit find 


bis zum 14. Nov. 
Darunter Militair 


erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt, 
369 157 206 6 
351 % ffn 19 „ 
Entbindungs Anzeige. f 
Die Heute Morgen halb 4 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau von einem gefunden Knaben, 
deebte ich mich hiermit teilnehmenden Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. f 
Kohlhoͤhe den 17. November 1831. 15 
Freiherr von Richthofen. 


i Tbeat ee Nachricht. 
Freitag den Zöſten: Der Diamant des Geiſter⸗ 
koͤnias. Zanberſpiel in 2 Aufzügen mit Geſang 
und Ballets von Ferdinand Raimund, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


D' Alnoncoutt, Dr. F. L. C., Influenza und Cho⸗ 
lera, ein Beitrag zur Kenntniß galliger Krankhei⸗ 
ten und deten Heilung. 8. Leipzig, br. 11 Sgr. 

Kaliſch, Dr. M, zur Loͤſung der Anſteckungs- und 
Heilbarkeitsfrage der Cholera. Der Beruhigung des 
Dae und dem Fond für die durch dieſe Seuche 

Verwaiſten gewidmet. gr. 8. Berlin. geh. 10 Sar. 

Muͤller, Dorothea. Allgemeines deutfches Kochbuch, 
oder leicht verſtaͤndliche Anweiſung zum Kochen, 
Braten, Backen, Einmachen ꝛe. Hamb. cart. 20 Sgr. 

Mohr, Ch,, Juwelen⸗Kaͤſtchen unſter Haushaltung, 
eine nuͤtzliche Enthüllung ganz einfacher Mittel welche 
in der Haus- und Landwirthſchaft, bei Krankheiten 
und Leben ꝛc. benutzt werden koͤnnen. 12. ae 

Nrhir. 


Nouveautés frangaises. 
Marion de Lorme. Drame par V. Hugo. in 18. 
Bruxelles. br. 28 Sgr. 


Histoire de la restauration et des causes qui ont 


amene la chute de la branche ainee des Bour- 


bons, par un homme d'état. 4 Vol. in 18. 
Bruxelles. br. 6 Rıhlr, 
Roi, le, des ribauds, histoire du temps de 
Louis XII. par L. P. Jacob. 2 Vol. in 12. 
Bruxelles. br. 3 Rthlr. 
Propositiou, de la nouvelle, relative au bannis- 
sement de Charles X et de sa famille, par 
M. de Chateaubriand. g. Paris. Octobre 1851. 
nahe br. az Sgr. 


BR Befanntmadyung 
Die unterzeichnete Commiſſion hat die Abſicht ein 
Concert zu veranſtalten, welches von den ehemaligen 
Zoͤglingen der Blinden Unterrichts⸗Anſtalt, unterſtüͤtzt von 
mehreren geſchätzten Dilettanten, am 20ſten Novbr. d. J. 
Nachmittags um 6 uhr in dem Mentzelſchen Koffee⸗ 
Haufe am Friedrichsthore aufgeführt werden ſoll und 


deſſen Ertrag zur Unterſtützung der in dem Bereiche der 


unterzeichneten Kommiſſion in bedeutender Anzahl be⸗ 
findlichen Armen, beſonders aber zu Bekleidung und 
Beſpeiſung hüͤlfloſer Kinder beſtimmt iſt. Menſchen⸗ 
freunde werden hierdurch erſucht, den ausgeſprochnen 
Zweck durch ihr Erſcheinen am gedachten Tage föoͤrdern 
zu helfen und wird hiebei bemerkt, daß Eintritts⸗Karten 
a 2% ſgr. ſowohl am Tage des Concerts an der Kaffe, 


als auch vorher bei dem Coffetier Menzel zu haben 


ſind und jeder Mehrbeitrag mit Dank angenommen wer⸗ 


den wird. Breslau, den 22ſten Novbr. 1831. 


Die Bezirks⸗Kommſſſion des Sten Polizei Bereichs 
zu Abwehrung der Cholera. 


. 
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f Sub haſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Hinterdom Nro. 95 des Hypotheken⸗ 
Buchs neue Mio. 14 belegene Grundſtuͤck, dem Gaſt⸗ 
wirth Carl Wilhelm Auguſt Kroll gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Sudhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 7747 Nihir. 27 Sgr. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 7586 Nthlr. 
20 Sgr. nach dem Durchſchnittswerthe 7667 Rehlr. 
8 Sgr. 6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am ten 
Febeuar 1832, am Zten April 1832 und der letzte am 
Sten Juni 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtizrathe Borowski im Partheienzim⸗ 
mer No. 1 des Koͤnigl. Stadt erichte an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhtge Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge ichts⸗ 
fiärte eingeſehen werden. 

Breslau den 1ſten November 1831 

Das Koͤnigl. Stadt-Geticht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 30ſten d. M. werden mehrere Brief⸗ 
Raucherungs⸗Apparate und Utenſilſen, als: Kaſten, 
Pfannen, Wachsmäntel ꝛc., Vormittags um 10 Uhr 
im Ober⸗Poſtamts⸗Hauſe meiftbiefend verkauft werden. 

Breslau den 23. November 1831. 

Koͤuigliches Ober-Poſt- Amt. 


Pferde- Auctions Anzeige. 

Dienſtag den 29ſten d. Mis. Vormittags 9 Uhe, 
ſollen eirea 30, zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr 
brauchbare Pferde des Koͤnigl. Iften Cufraſſier Regts 
ments ausrangirt und demnaͤchſt an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verſteigert werden; weshalb Kaufluſtige 
ſich am genannten Tage und um gedachte Zeit bet der 
Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt hieſelbſt, 
einfinden wollen. i 

Breslau den 2ſten November 1831. 1 

Der Oberſt und Commandeur des Könkgl. 1ſten 

Cuiraſſier-Regiments. d. Frohlich. 

Pferde- Auction in Frankenſtein. 

In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 


bilmachung wird die (te Artillerte-Brigade 


Mittwochs den Iten December c. Vormittags 
11 Uhr auf dem Platze am Pferdeſtall der Ar⸗ 
tillerie in Frankenſtein 43 zum groͤßtentheil noch 

voͤllig brauchbare Dienſtpferde . 

offentlich verauctioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 5 


Oberſtlieutenant und Brigadier. 


v. Neindorff, : 
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Pfeede Auction in Neiſſe. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befoplenen Dempr 
bi machung wird die te Artillerie-Brigede 
Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
10 Uhr auf dem Friedrich⸗WilhelmsPlatz in der 
Friedrichsſtadt zu Neffe 65 zum. größten Theil 
noch völlig brauchbare Dienſtpferde 
oͤffentlich verauetivniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 
Pferde Auction in Breslau. - 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 
bilmachung wird die te Artillerie -Brigade . 
Mittwochs den 7ten December 8. Vormittags 
9 Uhr auf dem Kaſernen⸗Hofe der Buͤrgerwerder⸗ 
Kaſerne in Breslau 150 zum groͤßten Theil noch 
völlig brauchbare Dienſtpferde 
oͤffentlich verauetionen, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
v. Neindorff, ö 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Verkauf der Martensſchen Grundfiüde 

in Hirſchberg. 

Zwei große maſſive, drei Stock hohe, mit Ziegeln 
gedeckte, mit einander verbundene, auf der Burggaſſe⸗ 
gelegene Häuſer, mit Gewolben, Kellern, Hofraum, 
Waſſergeleite, Pferdeftällen, ſteinernen Treppen, Haus⸗ 
flur und Saͤle mit Quaderſteinen geflaſtert, taxirt am 
31. Auguſt 1831 das vorderſte für 3010 Rthlr., das 
hinterſte für 2000 Nthlr., zuſammen für 5010 Rtdir. ; 
und ein in der Vorſtadt am Graben zwiſchen den 
Langgaſſen und Schildauer Thore, auf der Seite des 
Rieſengebirges gelegener großer Gewaͤchs, und Zier gar— 
ten, worin mehr als 200 der ſchonſten Obſtbaͤume, 
nebſt Wohnhaus mit 5 Stuben und einem Fruchthauſe 
mit Gewaͤchſen, zwei Waſſerplumpen, einer großen 
Scheune, und noch ein maffives, ein Stock hohes, mit 
Ziegeln gedecktes und mit einem Sale verfehenes 
Sommerhaus, taxirt fuͤr 2006 Nithir. 12 Sgr. 6 Pf. 
zuſammen, find aus freier Hand zu verkaufen und das 
Naͤhere bei dem Kaufmaun Kießling Nro. 5 am 
Ringe in Hirſchberg zu erfahren, zu welchem Behuf 
in deſſen Behauſung auf den 10. December Mittags 
um 1 Uhr der einzige Verkauf⸗Termin anberaumt wor; 
den iſt. hc b 


Bekanntmachung. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden 
Publikum in der auf der Kupferſchmiede⸗Straße No. 42 
errichteten Schleif Anſtalt aller Arten chirurgiſcher Zus 
ſtrumente, ſo wie auch Meſſer und Scheeren, aufs 
Beſte und Billigſte zu ſchleifen; auch find daſelbſt dev, 
gleichen Waaren zu billigen Preiſen zu haben. 
Breslau den 25. November 1831. 

Johann Ritter, Schleifermeiſter, 
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Wagen und Schlitten⸗Verkauf. 
Von verſchiedenen Sorten neuen Wagen, ſo wie 
auch einige alte, noch in ſehr gutem Zuſtande befind⸗ 
e Reiſe Wagen und einige neue vierſitzige Schlitten 
ſtehen billig zu verkaufen auf der Altbüͤſſerſtraße No. 12. 
Liter ariſche Anzeige. 


In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 


Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Der ſchnell und ſicher 


heilende Civil⸗ und Militairwundarzt 


oder Anleitung nach den Regeln der jetzt von den 
größten Wundaͤrzten angenommenen Methode: 

„der ſchnellen unmittelbaren Wieder⸗ 

vereinigung der Wunden“ (Reunion 

immediate) weniger ſchmerzhaft alle mögliche 
chirurg. Operationen, als Amputionen, Bruch⸗ 

Operationen, Steinſchnitt, Beſeitigung von 

kreboartigen Gefhwüren, der Fleiſchgewaͤchſe, 

Sackgeſchwulſte ꝛc., Luftroͤbrenſchnitt, Trepa⸗ 

nation, Staaroperation, Operation der Ha⸗ 

ſenſcharte, Staphyloraphie, Knochenreſectionen, 

Mhinoplaſtik ꝛc. auszuführen und die dadurch 

entſtandenen Wunden viel ſchneller als bisher 

zuzuheilen. Von M. Serre. Mit 3 lith. 

Tafeln. gr. 8. 14 Rthlr. 

Unſere, um die Chirurgie mehr als irgend eine 
Nation verdienten Nachbarn, die Franzoſen, liefern 
zu tiefer Wahrheit in der Reunion immediate si- 
nen neuen unſchaͤtzbaren Beleg. Der große engliſche 
Wundarzt Bell ſagt von dieſer Heilmethode, daß fie 
in der operativen Chirurgie ein größerer Fortſchritt 
und eine wichtigere Entdeckung ſey, als alle vorherge— 
benden, und es wird nur eines Blickts in obiges -ges 
diegenes Werk bebärfen, um dieſe Ueberzeugung zu 
tbeilen, und uber die unermeßlichen Fort chritte zu ers 
ſtaunen, welche die franzoͤſiſche Chirurgie in der letz 
tern Zeit gemacht hat. 

riterariſche Anzeige. j 

Bei Gerhard in Danzig iſt fo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Krän⸗ 
zelmarkt⸗ Ecke) zu haben: ei 

Taſchenwoͤrterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung 

der in unſerer Sprache gebraͤuchlichen anslaͤndi⸗ 
: {hen Wörter und Ausdrücke. 
Ein noͤthiges Huͤlfsbuch fiir alle diejenigen, welche die 
in den Geſetzen, Verordnungen, öffentlichen Bekannt- 
machungen, Urkunden, gerichtlichen Erkenntniſſen. Vor- 
ladungen, Beſcheiden ze, fo wie in Zeitungen, Büchern 
und im gemeinen Leben haͤufig vorkommenden fremden 
Wörter und Ausdrücke richtig verſtehen wollen. Von 
S. W. C. Folck. 12. geh. 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von F. Heſſenland in Stettin, und in 
Commiſſion in der Ens lin'ſchen Buchhandlung 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchs 
baudluigen verſandt: 8 9 


Wallenrodt, L. von, der Sonntagsklubb. 


Sammlung von Erzählungen und Novellen. Zwei 
Baͤndchen. 8vo. 3 Rthfe, 


A n z „ i g e. 

Der ausgeſprochene Wunſch medrerer Mitglieder Ders 
aulaßt uns, der Geſellſchaft anzuzeigen, daß wöchentlich 
einmal und zwar alle Montage Damen- Reunion in 
dem GeſellſchaftsLocale ſtattfinden wird. 5 

Das Directorium der Schleſ. Provinzial, 
Reſſourcen-Geſellſchaft. 
— — — — 

g An z eig e. 

Das Pflanzen⸗Ve ' zeichniß der Flottbecker Baumſchu⸗ 
len bei Hamdurg iſt in zwei Heften erſchienen, und 
entweder direkt oder dei dem Kaufmann Herrn Adolph 
Bodſtein in Breslau, Nicolai-Straße gelbe Marte 
zu haben. Flottbecker Baumſchulen im Oetober 1831, 

James Booth & Sohne. 

Strohleinewand zu Fußteppichen 
die ſich bereits vermoͤge ihrer Waͤrme und Reinlichkeit 
ver andern ordinairen Fußteppichzeugen vorthei haft ber 
waͤhrte, und außerdem noch in Ruͤckſicht ihrer Billig⸗ 
keit zu empfehlen iſt, verkaufe ich eine Gattung, das 
Schock mit 5 Thlen., und eine zweite beſſete Sorte 
das Schock mit 6 Tylrn. 

Etwas Ausführlicheres Über deren Anwendung und 
Brauchbarkeit kann dei mir nachgeſehen werden. 

Breslau den 24ſten November 1831. 

Wilhelm Regner, goldne Krone am Ringe. 


r re. 
Potsdamer Dampf⸗Maſchinen⸗ 
hocolade 
Sorten, offerirt zu geneigter 
Schleſinger, 
Büttner Straße im goldnen Weinfaß 
und Fiſchmarkt Nro. 1. 


Ofen⸗Cylinder neueſter Art, 
welche aus gegoſſenem Eiſen beſtehen, die feuchte⸗ 
ſten Zimmer in trockene verwandeln, bei ſehr ge⸗ 
ringem Holzbedarf ſie lange warm erhalten und 
aus unbekannten Gründen zuweilen unerheitzbare 
Zimmer ſehr leicht erheitzen, erhielten wiederum 
und verkaufen äußerſt wohlfeil 

Huͤbner et Sohn, 
Ring Nro. 43, das 2te Haus von der 
f Schmiede bruͤcke⸗Ecke. 


in allen bekannten 
Abnahme. 


Porzellan, Malerei. 

Da die meiſten der Herren Kaufleute, beſonders 
aus der Proyinz, der beſtehenden Verhaͤltniſſe wegen, 
die Frankfurter Martint⸗Meſſe diesmal nicht beſucht 
haben, fo zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich 
jetzt im Stande bin vergoldete und bemalte Porzellans 
— vorzuͤglich aber Taſſen — zu den nämlichen Preis 
ſen ſtellen zu koͤnnen, als die franzoͤſiſchen Fabrikate 
dieſer Art auf den Meſſen geliefert werden, und daß 
mein ſehr reiches Lager auch für des en gros Ge 
ſchaͤft hinlängliche Auswahl darbietet. 

Beſtellungen auf Porzellan⸗Malereien als Porttalts, 
Laudſchaften, Wappen, Schrift, Vergoldungen c., 
werden ſauber prompt und billig bei mir ausgeführt 

F. Pupke, am Naſchmarkte No. 46. 


a An zeige. 

Seife, Raͤucherungstinktur, Chlor⸗Waſchwaſſer, 
Vinaigre de quatre voleurs und Chlor⸗Raͤuche⸗ 
rungs⸗Apparate in Etuis, Alles gegen die Cholera, 
empfingen ſo eben und verkauſen aͤußerſt wohlfeil 

Huͤbner ch Sohn, 

Ring Nro. 43, das 2te Haus von der 
5 Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


2.0 F 


Ein ſchon aͤrztlich anerkannt, durchans rein und ger 


ſundes Magenbier, die Flaſche 2/ Sgr., empfiehlt 
Biſchoff, Schweidnitzer Straße im 
weißen Hirſch. 


Den erſten friſchen fließenden Caviar 
erhielt und offerirt 8 x 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 


A n ; i g. e: 
Die etrſte Sendung große geraͤucherte Pommerſche 
Gaͤnſebruͤſte empfing mit geſtriger Poſt und offetitt 
F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 


. 


Fr 
Eine Partie mittel und ganz extrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. 
D. Kaufmann, in Landeshut. 


An zeige. i 
Ganz vorzüglich gearbeitete Barometer und 
Thermometer, erhielten wiederum und verkaufen 


ſehr wohlfeil i 
Hübner et Sohn, 
Ring Nro. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Anzeige. 


Durch unterzeichnete Anſtalt werden Peco⸗ 

nomen, Wirthſchafts⸗ Beamte, Sekretairs, 

Sandlungsdiener, Hauslehrer, Apotheker⸗ und 

Runftgsbülfen ꝛe. nachgewieſen und verſorgt 

durch die Speditions⸗ und Commiſſions-Ex⸗ 

an Oblauer Straße No. 21 im grünen 
ranz. 


Verlorner Huhnerhund. 
Es hat ſich am Montag den 21ſten November ein 
weißer Huͤhnerhund mit brauen Behaͤngen verloren, 
wer in No. 18 Gartenſtraße von dieſem Hunde Nach⸗ 


"richt giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


A ugek o m mene Fremde. 


In der goldnen Gaus: Hr. Liebermann, Kaufmann, 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Bres⸗ 
dauer, Kaufmann, von Hamburg. — Im Hotel de 
Pologne: Hr. Graf v. Wodzicki, von Krakau. — Im 
lolduen Zepter; Hr. Wieckowsky, Student, von Na⸗ 
iſch. — u 2 goldnen Löwen: Hr. Schlesinger, 
Hr. Lachs, Kaufleute, von Orpeln. — In der gold; 
nen Krone: Hr. Wirth, Lebrer, von Schweidnig. 


—— ——— ͤ rlu—ů — 


Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤch ſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 28 Sgr. = Pf. — 
Roggen 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 
Gerſte 1 Kthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — 
Hafer = Rthlr. 24 Sgr. Pf. — 


1 Rthlr. 21 Sgr. = Pf. 
1 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. 
1 Kthlr. f 
‚e Rthlr, 23 Sgr. 3 Pr. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 24. November 1831. 


Mittler: Niedrigſter: 
1 Rthlr. 14 er 
1 Athlr. 11 Sgr. = Pi. 
1 Rthlr. ‚= Sgr. 6 Pf. 
„ Kthlr. 22 Sgr. 6 Pi. 


* 


3 Pf. 
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2 Sgr. 
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Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Berlage der Wilhelm Goltli 
5 Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf a Königl. Poſtamtern zu 7 * 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Pf. 


